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Grappa als Erlösung eine 125-jährige Reise 

von Vladimiro Tulisso 

 

Zu Anfang des 19. Jahrhunderts begann die „Erlösung“ von einem von Not und Elend geprägten 
Leben auf den Straßen des bäuerlichen Friauls. Diese Art von Befreiung materialisierte sich in der 
Form eines Brennkolbens auf Rädern, mit dem man von Bauernhof zu Bauernhof zog. Das war das 
Arbeitswerkzeug der sgnapin – Schnapsbrenner auf Friaulisch – die als Gewerbetreibende ohne 
Aushängeschild unaufhörlich die Straßen Friauls entlangwanderten, von einem Dorf zum 
nächsten. Chino Ermacora schrieb über sie: „Sie arbeiteten auf den Höfen, wo Kinder und 
Zweibeiner gemeinsam herumtollten.“ Das Schnapsbrennen vor Ort war gesellschaftlich von 
großer Bedeutung, da sich dadurch auch der ärmere Teil der Bevölkerung einen Vorrat an Alkohol 
leisten konnte. Der Schnaps wurde nämlich aus dem Trester gewonnen, den die wohlhabenden 
Gutsleute damals wegwarfen. Nach der Weinlese behielten die Großbauern und Gutsbesitzer den 
gekelterten Wein für sich, den sie zum Teil auch destillierten, um Branntwein zu erhalten. Die 
Traubenschalen galten aber als Abfall und wurden den Bauern überlassen. Aus dem mit Wasser 
gereinigten Trester – trape auf Friaulisch – gewannen die Bauern einen Wein, der dann mit dem 
auf Rädern angereisten Brennkolben zu Grappa gebrannt wurde. Grappa war das alkoholische 
Getränk der Armen, symbolhaft eine Art Erlösung von der großen Mühsal des Lebens.   

Die Konzession von Kaiserin Maria Theresia und die Gesetze des Lombardisch-Venetianischen 
Königreiches begünstigten zur damaligen Zeit das Brennen von Grappa. Die Grappamenge, die 
innerhalb von 24 Stunden destilliert wurde, war steuerfrei und somit arbeitete man fieberhaft mit 
dem Brennkolben. 

Grappa war mehr als nur ein Klarer: man trank ihn zur Verdauung, bei Kopf- und Zahnschmerzen 
galt er als Medizin und man benutzte ihn zur Veredelung von schwachen Weinen. 1871, fünf Jahre 
nach der Annexion eines Großteils von Friaul an das Königreich Italien, wurden die Habsburger 
Konzessionen gestrichen, neue Gesetze für das Brennergewerbe erlassen und örtliche und 
nationale Steuern auferlegt. Die Hofbrennerei fand weiterhin statt, allerdings war sie 
gesetzeswidrig. Man destillierte heimlich und im Verborgenen und der in mehrere Teile zerlegte 
Brennkolben reiste auf unterschiedlichen, abgelegenen Wegen, um etwaigen Kontrollen zu 
entgehen. Alle wussten Bescheid, doch keiner wollte etwas darüber wissen.  

Die sgnapin (Schnapsbrenner) standen somit an einem Scheideweg: entweder weiterhin heimlich 
und illegal arbeiten oder gesetzestreu vorgehen. Unter den Schnapsbrennern, die mit ihrem 
Brennkolben durch halb Friaul reisten, befand sich auch Orazo Nonino. Auch er musste sich 
entscheiden und wurde letztendlich seßhaft. Mit seinem Destillierkolben ließ er sich in Ronchi di 
Percoto, einer Ansiedlung mit einer Handvoll Häuser im Schatten eines Herrenhauses, nieder. Man 
schrieb das Jahr 1897, das ist hundertfünfundzwanzig Jahre her.  
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Seitdem mussten die Noninos – auf Orazio folgte sein Sohn Luigi, dann Antonio und schließlich 
Benito – sich öfter entscheiden. Und oft waren es schwierige Entscheidungen, die gefällt werden 
mussten, weil sie abseits der ausgetretenen Pfade lagen. So zum Beispiel als Antonio 1929 
beschloss, die Brennerei von Ronchi nach Percoto zu verlegen, wo die Destillerie einige Jahrzehnte 
blieb, um dann wieder an den Ursprungsort zurückzukehren, wo der inzwischen traditionsreiche 
Betrieb vergrößert und ausgebaut wurde.  

Wie gesagt, schwierige Entscheidungen, so auch die von Benito zu Anfang der 1960er Jahre, als  
Italiens Blick durch die Aufregung über den Wirtschaftsboom vernebelt war. Der Konsum von 
Grappa schnellte in die Höhe und die Destillateure fackelten nicht lange: sie entschieden sich für 
die Quantität, die durch den Einsatz des kontinuierlichen Brennkolbens gewährleistet werden 
konnte. Die Noninos hielten an den Traditionen fest und setzten weiterhin auf den 
diskontinuierlichen Brennvorgang. Diese Treue besteht noch heute, sie wurde durch nichts 
erschüttert, selbst als die Anzeichen in eine andere Richtung deuteten: dazu gehörten die Zahlen, 
das Marketing, die Nachfrage des Marktes. 




